j g Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ ſgr. 

Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Wenn Oeſterreich abfällt. 
R. M. Es wäre natürlich geweſen, wenn die orientaliſche 
1 5 den vier Großmächten die Nothwendigkeit eines innigen 


ſuſammenſtehens gegen die Gelüſte und Vergrößerungspläne ! 


Rußlands dargethan hatte; es ſchien auch einen Augenblick, 
als ob die Diplomatie wenigſtens einen gemeinſchaftlichen paſ⸗ 
ſiven Widerſtand auf ihre Tagesordnung ſetzen würde, indeſſen 
iſt allem Vermuthen nach auch bereits die Quadrupel⸗Allianz 
der Defenſive geſprengt. ES 
HOieſterreich hat ſchon erklärt, nach der definitiven Verwer⸗ 
fung der Vermittelungsnote von Seiten des Sultans auf ei⸗ 
gene Hand operiren zu müſſen und wenn auch das leitende 
Journal Europa’s noch einigen Honig daraus ſaugt, daß man 
in Wien aus allerlei Rückſichten nicht fo entſchieden gegen Ruß⸗ 
land auftreten könne, wie es nach feiner Meinung in Paris 
und London geſchieht — im übrigen eine Meinung, die bei 
der bisher bewieſenen Zaghaftigkeit der Seemächte in der That 
an das Uebermaaß des Lächerlichen ſtreiſt — ſo kann man ſich 
doch kaum der Befürchtung erwehren, daß alles Predigen über 
Oeſſerreichs Pflichten und alles Mahnen an die Intereſſen, 
welche die Habsburger längs der Donau zu wahren und zu 
fördern haben, den Kaiſer von Rußland nicht verhindern wer⸗ 
den, ſeinen wankend gewordenen Bundesgenoſſen wieder an 
ſich zu feſſeln. Es iſt troſtlos, aber kaum zweifelhaft, daß Ol⸗ 
müs zum zweitenmale eine verhängnißvolle Bedeutung gewin⸗ 
nen wird. f 8 ae 
Wir haben von Anfang an in der orientaliſchen Frage 
auf Oeſterteich geringe Hoffnung geſetzt, To geringe, daß uns 
anſtatt dieſer verunglückten Quadrupel⸗Allianz ein Bündniß 
Preußens mit England und Frankreich gegen Rußland und 
„Oeſterreich wünſchenswerth und nothwendig ſchien. Es läßt 
ſich vom deutſchen Standpunkte aus eine Politik, die ein Auf⸗ 
geben Oeſterreichs bedingt, ſchwer rechtfertigen, aber wenn 
Befierreſch nicht umhin kann, mit Rußland zu gehen, ſo ließe 
ſich ein Zuſammenhalten Preußens mit ihm allerdings noch 
weniger rechtfertigen. a n 


Wenn es nun wirklich dem Kaiſer von Rußland gelingen 
N ac en" 925 die Art ſeines Auftretens, durch die 
53 Nacht r Person chkeit, die dem jungen Herrſcher von 
Oeſterreich gegenüber ganz ſicher viel Imponirendes haben 
dürfte, durch die Beredtſamkeit feiner Diplomatie und durch 


ſeine 


die eröffnete Ausſicht auf Vortheile, die in der That trotz⸗ 
dem fpäler eine ſehr illuſoriſche Bedeutung gewinnen werden, 
Reſultate zu erzielen, wie fie ihm wünſchenswerth fein mögen 


-und derentwegen er ohne Zweifel die Reiſe zur Beſichtigung 


des öſterreichiſchen Kriegsheeres unternahm: — ſo hat ſich da⸗ 
durch die Frage nur vereinfacht und die Ausſicht auf eine Lö⸗ 
ſung mit Kanonenkugeln nur vermehrt. 


Die Seemächte konnten nämlich, fo lange fie auf ein Zu⸗ 
ſammenwirken Oeſterreichs mit ihrer eigenen Politik hofften, 


die Gefahren der ruſſiſchen Gewaltſchritte für geringer erach⸗ 
ten, b die be 
> den Kaifer des Oſtens ſich verſtändigt und in ein gründliches 
Einvernehmen geſetzt haben, ſei es nun, daß ſie beide handelnd 
auftreten, oder daß Oeſterreich nur ohne Widerſtreben Ruß⸗ 
land gewähren läßt, muß zum wenigsten dem engliſchen Ka⸗ 


als ſie thatſächlich ſind, die erſte Kunde aber, daß die bei⸗ 


binet den letzten Reſt von Sicherheit nehmen und mit der Agi⸗ 


tation, die dann allem Vermuthen nach im ganzen Lande als 


ausreichend und unwiderſtehlich ſich manifeſtiren wird, daſſelbe 


„Jprengen, oder zu wirklicher Entſchiedenheſt antreiben. 


er Kaiſer Napoleon freilich reiſt mit ſeiner ſchönen Kai⸗ 


ſerin in Frankreich umher, als ob der politiſche Himmel im 
ſicht ſtänden ke 2 
1 in den offieiöfen Blättern gegen Rußland angenom⸗ 


vollſten Maienglanz lächelte und keine Novemberſtürme in Aus⸗ 
N aber der veränderte Ton, der ſeit einigen Tagen 


men wird, wiewohl man ſich nach den bisher gemachten Er⸗ 


fahrungen allerdings ſehr hüten muß, demſelben eine zu hohe 
Bedeutung beizulegen, läßt dennoch eine bedenkliche Mißſtim⸗ 
mung hindurchblicken, welche die Welt ſehr leicht durch irgend 
einen unvorhergeſehenen, oder wenigſtens unerwarteten Ent⸗ 
ſchluß überraſchen dürſte. 
Kaiſer Napoleon f 
her mit einer gewiſſen Oſtentation geſprochen hat, iſt noch im⸗ 
mer bedeutſam geworden. Man will auch ſeine letzte Anſprache 
an vie Armee beſonders accentuirt wiſſen, aber wie dem auch 
Fein’ mag, man wird auf jeden Fall nicht irre gehn, wenn man 
annimmt, daß er einer ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Allianz mit einem 
ken la begegnen wird, der um ſo ſchwerer in's Gewicht fal⸗ 
u muß, als er, wie immer, bei ihm auch diesmal aus blauem 
Himmel niederſallen würde. = 


8 Berlin, vom 29. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General⸗Major von zu, Kommandanten von Berlin, 
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Generals Major von Prittwitz, Inſpekteur der 


erſten Ingenieur ⸗Jnſpektion, und dem Superintendenten, Ober⸗ 
Dr. Spieker | zu Frankfurt r O., den Rothen 
Adler⸗ Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Konſſiſtorial⸗ 


pfarrer 


ſpricht nicht viel, aber was er bis⸗ 


lederne Handſchuhe in Packeten, 


Beſchluß beider Kommunal⸗ 


und Schulrath Reichhelm zu Frankfurt a. d. O., dem evan⸗ 
geliſchen Paſtor Samuel Auguſt Storch zu Prausnitz, Kreis 
Militſch, dem evangeliſchen Pfarrer, Superintendenten a. D., 
Hinz, zu Schippenbeil, Kreis Friedland, dem Pfarrer Heinz 
rich Leopold Abel zu Groß-Monra, Kreis Eckartsberga, 
und dem erſten Gymnaſial-Oberlehrer Schwalb zu Saar⸗ 
brücken, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen 
dem Orts-Vorſteher Rennecke zu Ebbinghauſen, Kreis Büren, 
und den evangeliſchen Schullehrern Horn zu Brunzelwaldau, 
Kreis Freiſtadt, und Dietrich zu Holdenſtedt, Kreis Sanger⸗ 
hauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie die 
Wahl des Profeſſors Dr. Encke hierſelbſt zum Rektor der hie⸗ 
ſigen Univerfität für das Univerſikätsjahr von Michaelis 1853 
bis dahin 1854 zu beſtätigen. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 28. September. Aus den Verhandlungen 
der hieſigen Zollkonferenz haben einige Organe der Preſſe wie- 
der Veranlaſſung genommen, die Grundſätze des unbedingten 
Freihandels mit verächtlichem Seitenblick auf den Tarif des 
Zollvereins in Erinnerung zu bringen. Materielle Fragen darf 
man indeſſen eben fo wenig aus rein theoretiſchen Geſichts— 
punkten beurtheilen wie politiſche, und da faktiſch der reine 
Freihandel bis jetzt nirgend exiſtirt, fo laſſen ſich über den wohl» 
thätigen Einfluß deſſelben doch nur Analogien aufſtellen, die 
vielleicht in England, nicht aber in Deutſchland ihre Beſtäti⸗ 
gung finden. Falſch iſt es beſonders, den britiſchen Zolltarif 
als durchaus freihändleriſch zu bezeichnen. Derſelbe enthält 
mehrfach Einfuhrverbote, Einfuhrbeſchränkungen und die mei⸗ 
ſten Gewebe genießen einen ſo hohen Schutzzoll, daß die Zoll⸗ 
freiheit nur als Ausnahme von der Regel zu betrachten iſt. 
Verboten iſt z. B. die Einfuhr von Waffen, Munition und 
Kriegsgeräthen, alle auswärtigen Manufaktur⸗Artikel, welche 
fälſchlicher Weiſe als britiſche Fabrikate markirt ſind, Schaf⸗ 
wolltuche, welche die Bezeichnung „Elektoral“ tragen, Extrakte, 
Eſſenzen, Papier in engliſcher Sprache bedruckt u. ſ. w. Oſt⸗ 
indiſche Wagren-Artikel dürfen lediglich nur in gewiſſe Häfen, 
welche mindeſtens 100 Div. 
enthalten und in Fahrzeugen von 60 Tonnen oder mehr, Malz 
nur zum Zweck der Winterausfuhr ꝛc. eingeführt werden. Die 
britiſchen Tarifreformen bezweckten in den letzten Jahren na⸗ 


mentlich die Zölle auf Lebensmittel, auf Roh- und Hülfsſtoffe 


der Induſtrie, inländiſche Verzehrungsſteuern, die Aufhebung 
des Differenzial⸗Zollſyſtems, die Abſchaffung der alten Schiff⸗ 
fahrts⸗Akte und dadurch die Verwohlfeilung der engl. Waa⸗ 
renproduktion und ein Blick in den engl. Zolltarif lehrt, daß 


die meiſten Artikel deſſelben mit einem Schutzzoll von 10 pCt. 


des Werths, alſo nicht ſelten höher als im Zollverein belegt 
find, — Unter den Truppen in Polen ſollen Krankheiten herr 
ſchen, welche die Spitäler mit Tauſenden füllen. 

Durch eine Verordnung des Conſiſtoriums der Provinz 


Brandenburg iſt beſtimmt, daß diejenigen Einwohner der Stadt 


Berlin, welche ſich der Gemeinde der Parochialfirche anfchließen, 
von dem bisherigen Parochialzwange entbunden ſein ſollen. Ge⸗ 
gen dieſe Verordnung will eine große Anzahl von Geiſtlichen 
ihre Bedenken laut werden laſſen und um Zurücknahme der⸗ 
ſelben bitten, weil ſie im Stande ſein könnte, die Einwohner 


der beſtehenden Parochien bedeutend zu ſchwächen. 


Der Magiſtrat hat die, von der neuen Städteordnung ge⸗ 
förderte Aufſtellung eines Normal-Etats bereits in Berathung 
genommen und iſt nach Beendigung des generellen Theils zu 
den ſpeziellen Fragen übergegangen. Der Normal- Etat wird 
das Prinzip zur Geltung bringen, daß die ſtädtiſchen Beamten 
ein auskömmliches Gehalt beziehen müſſen, da die Gehälter jetzt 
ſehr karg bemeſſen ſind. 

Dbſchon in der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats die Pläne 
für den Neubau des Rathhauſes zur Beſchlußnahme vorgelegen 
haben, ſo iſt es dennoch zu keiner Entſcheidung gekommen. 
Vorläufig hat man ſich nur dahin verſtändigt, daß für die Er⸗ 


werbung der dazu erforderlichen Grundſtücke die Summen von 


250,000 Thlr. verwendet werden ſoll. Die drei neben dem 


Nathhauſe gelegenen Grundſtücke ſind bereits für 150,000 Thlr. 


gekauft und ſollen, obgleich ſie in ganz baulichem Zuſtande ſich 
befinden, abgeriſſen werden, um das Rathhaus in einem zu⸗ 


ſammenhängenden und übereinſtimmenden Ganzen errichten zu 


können. 


SS. Berlin, 28. ende Nach übereinſtimmendem 

ehoͤrden, werden am 15. Oktober, 
als am Geburtsfeſte des Königs, außer den üblichen Feierlich⸗ 
keiten in den ſtädtiſchen Schulen und Waiſenhäuſern, auch die 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Hospitaliten feſtlich bewirthet werden und 
ein Feſtgeſchenk von 15 Sgr. pro Mann aus Kommunalfonds 
erhalten. Ein aus drei Mitgliedern der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung und einem Mitgliede des Magiſtrats zuſammenge— 
ſetztes Feſt⸗Comits trifft bereits Vorbereitungen für ein an dieſem 
Tage von beiden Kommunalbehörden zu veranſtaltendes Feſtmahl. 
— Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron von 
Budberg, welcher ſich nach Warſchau begeben hatte, um dort 
den Kaiſet bei ſeiner Ankunft zu begrüßen, iſt feinem Sou⸗ 


verain nicht nach Olmütz gefolgt, ſondern ſchon am Sonntag 
wieder nach Berlin zurückgekehrt. — Die Nachricht, daß der 
frühere naſſauiſche Staatsminiſter Graf Winzingerode in 
den preuß. Staatsdienſt treten werde, hört man an gut unter⸗ 
richteter Stelle beſtätigen. Graf Winzingerode wird wahr⸗ 
ſcheinlich hier eine Stellung erhalten. — Hieſige Silber⸗ 
waaren⸗ Fabrikanten haben Probearbeiten nach Spanien 
geſchickt, welche ſowohl in ihrer Ausführung wie in ihrem Ge⸗ 
ſchmacke dort großen Beifall gefunden haben. Die Exporteure 
waren die Berliner Firmen Peters, Vollgold und Weber. 
Jedenfalls iſt nach Conſularberichten in dieſem Artikel ein leb⸗ 
hafter Geſchäftsverkehr mit Spanien zu erzielen, wobei jedoch 
die Rechnungen auf Franes, wenn nicht auf Unzen zu ſtellen 
ſein werden. Die Solidität der ſpaniſchen Kaufleute wird ge⸗ 
rühmt und von ihnen geſagt, daß ſie im Ganzen eine treue 
Kundſchaft bilden. Preußiſche Geſchäftsleute ſtehen im Ganzen 
bei ihnen im guten Anſehen, nur neuerdings haben einige weſt⸗ 
phäliſche ſonſt angeſehene Firmen Beſtellungen nicht nach Pro⸗ 
ben ausgeführt. Solche Unſoliditäten ſind leicht im Stande, 
das Exportgeſchäft im Keime zu unterdrücken. — Seit mehre⸗ 
ren Tagen hält ſich Profeſſor Lebert aus Zürich, einer der 
bedeutendſten Aerzte der Schweiz, hier auf. Derſelbe iſt ein 
Berliner, hat jedoch ſein Vaterland ſchon ſeit langer Zeit ver⸗ 
laſſen. — Prof. L. Ranke iſt der „Z. f. Nd.“ zufolge ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Hannover mit hiſtoriſchen Forſchungen im Lan⸗ 
desarchive beſchäftigt. 

Der hieſige „Central-Verein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen“ hat, wie der „N. Pr. Ztg.“ einer ihrer Bresl. Kor⸗ 
reſpondenten meldet, an die Königl. Regierung zu Breslau 
das Anſinnen geſtellt, nach dem Muſter der in Apolda ge⸗ 
machten Erfahrungen mit Hülfe der Lehrer und Geiſtlichen auf 
Errichtung von Sparkaſſen unter Schulkindern hinzu⸗ 
wirken. Die Regierung hat, wie das genannte Blatt hört, das 
Begehren abgelehnt, indem hier Landes zu einer ſolchen In⸗ 
ſtitution weder Gelegenheit noch Veranlaſſung gegeben ſei, und 
nur das Versprechen hinzugefügt, in irgend einem beſonders ge⸗ 
eignet ſcheinenden Falle ihre Mitwirkung nicht verfagen zu wollen. 
— Vom Kammergericht iſt kürzlich angenommen worden, daß, 
wenn ein Richter, der an der mündlichen Verhandlung Theil 
genommen hat, der Berathung und Fällung des darauf ge⸗ 
ſtützten Urtheils beizuwohnen behindert iſt, eine neue mündliche 
Verhandlung bei Strafe der Nichtigkeit ftattfinden müſſe, da die 
Mitwirkung eines Richters bei einem Urtheil ohne vorhergehende 
Theilnahme an der mündlichen Verhandlung den Prinzipien des 
mündlichen Verfahrens widerſpreche. — Der General⸗Konſul 
für Spanien und Portugal, von Minutoli aus Madrid, be⸗ 
findet ſich gegenwärtig auf Urlaub hier. — Die Thätigkeit des 
Herrn Siemens (Begründer des unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
weſens und Beſitzer einer Telegraphen-Anſtalt hierſelbſt), wird 
ſeit einiger Zeit bei der Errichtung der Staats⸗Telegraphen in 
Rußland außerordentlich ſtark in Anſpruch genommen. Derſelbe 
begiebt ſich demnächſt nach Warſchau und dann nach Peters⸗ 
burg, wo ſeine Anweſenheit zu obigem Vehuf verlangt wird. 
Seit zwei Jahren iſt die Telegraphenſtrecke von Petersburg nach 
Moskau ſchon fertig. Gegenwärtig wird eine Telegraphenlinie 
von Petersburg nach Warſchau vorbereitet. Von erſtgenannter 
Hauptſtadt ſoll auch eine Telegraphenlinie nach Kronſtadt ge⸗ 
führt werden, was wegen der vielen Inſeln und Gewäſſer mit 
ſehr vielen Schwierigkeiten verbunden iſt. Ueberhaupt will man 
Petersburg zum Centraliſationspunkt für ſämmtliche Telegraphen⸗ 
ſtrecken Rußlands erheben und auch die Stadttheile, nach dem 
Vorbilde Berlins, durch Telegraphen verbinden. — In dem 
literariſchen Nachlaſſe des kürzlich verſtorbenen Prof. Gabler 
von der hieſigen Univerſität hat ſich eine ſehr reiche Samm⸗ 
lung poetiſcher Arbeiten des Verſtorbenen vorgefunden, die um 
ſo mehr überraſcht hat, als ſelbſt der nächſten Umgebung die⸗ 
ſes Gelehrten eine ſo bedeutende und fruchtbare vichteriſche Be⸗ 
gabung deſſelben bis zu ſeinem Tode fremd geblieben ſein ſoll. 


Magdeburg, 26. Sept. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: 
„Nachdem die Konzeſſions-Entziehung der freien chriſtlichen Ges 
meinde bekannt geworden, tragen ſich die Mannigfaltigiten Ge⸗ 
rüchte über ihr Schickſal und die Pläne ihrer Mitglieder umher. 
Es iſt nichts weiter geſchehen, als daß der Gemeinde ein Pri⸗ 
vilegium entzogen worden iſt, welches fie bisher vor anderen 
freien Gemeinden voraus hatte, und es iſt nun Sache der Ge⸗ 
meinde, ſich ſo ſtreng geſetzlich zu halten, daß ſie eben ſo un⸗ 
gefährdet beſtehen kann, wie die deutſch- katholiſche Gemeinde 
hier, die nie ein Privilegium gehabt hat, und eine Menge ande⸗ 
rer freien Gemeinden in den verſchiedenen Provinzen Preußens. 
Eben ſo wenig verlauten aus der Gemeinde ſelbſt die Auswan⸗ 
3 7 von denen insbeſondere auswärtige Zeitungen 
prechen.“ 5 


Erfurt, 24. Sept. Der Kaufmann Gosw. Krackrügge, 
deſſen Sohn bekanntlich vor Kurzem in der Nähe von Schlot⸗ 
heim auf ſcheußliche Weiſe ermordet wurde, iſt in dieſen Tagen 
auf eine vom Staatsanwalt erhobene Anklage wegen eines von 
Krackrügge verfaßten Artikels in der feit einigen Monaten 
eingegangenen 6055 Erf. Z.“ in erſter Inſtanz zu drei Mo⸗ 


naten Gefängniß verurtheilt worden. 


Aachen, 25. Septbr. Geſtern kam die Frau Herzogin 
von Orleans mit dem Grafen von Paris und dem Herzog von 
Chartres hier an und nahmen, wie gewöhnlich, das Abſteige⸗ 
quartier im großen Monarchen bei Herrn Dremel. Heute 
Morgen übergab. die hohe Frau dem Sohne des Hrn. Dremel 
zwei Brillantknöpfe mit den Worten „zur Erinnerung und zum 
Dank für die freundliche Aufnahme.“ — Heute iſt auch eben⸗ 
daſelbſt der franzöſiſche Miniſter des öffentlichen Unterrichts, 
Herr Fortoul, abgeſtiegen. (A. Z.) 

Noſtock, 25. Septbr. Der Magiſtrat und die Quar⸗ 
tiere haben ſich geeinigt, ſtatt der aufgelöſten Bürgerwehr eine 
Feuerwache zur Erhaltung der Ruhe und für Sicherheit von 
Perſon und Eigenthum, auch zum Dienſt bei entſtehendem 
Feuer ins Leben zu rufen. Dieſelbe beſteht aber nur aus 600 
Mann, ſtatt daß die Bürgerwehr 800 Mann ſtark ſein ſollte, 
{ft gleichmäßig und militairiſch bekleidet, hat aber als Waffe 
nur Seitengewehre. Der Dienſt in derſelben liegt den jüngſten, 
unter 45 Jahre alten Bürgern ob. Das ganze Inſtitut iſt 
demjenigen einigermaaßen ähnlich, welches 1848 durch die Bür⸗ 
gerwehr erſetzt wurde. Gewehre hat man der Feuerwache nach 
den Erfahrungen bei dem ſogenannten Zündhütchen⸗Complot 
natürlich nicht anvertrauen wollen. (H. N.) 


München, 23. Sept. Damit das hombopatiſche 
Heilverfahren bei jenen Fragen nicht unbeachtet bleiben 
möge, welche nach der Verſchiedenheit der mediziniſchen Syſteme 
auch eine verſchiedene Auffaſſung und Beurtheilung erheiſchen, 
und um bei Erlaſſung, ſo wie bei dem Vollzuge wichtigerer 
Medizinalvorſchriſten auch jener Verſchiedenheit der Syſteme 
die etwa nöthige Rechnung tragen zu können, war bereits frü⸗ 
her ein hombopatiſcher Arzt dem Medizinalausſchuſſe für Ober⸗ 
balern beigegeben. Der König hat nun beſtimmt, daß in alle 
Kreismedizinalausſchüſſe, wenn am Sitze der Kreisregierung 
das hombopathiſche Heilverfahren ausgeübt wird, ein demſelben 
huldigender Arzt zur Theilnahme an der Berathung über ſolche 
Fragen berufen werden ſoll, bei welchen eine ſpezielle Beach- 
tung dieſes Verfahrens als nothwendig oder angemeſſen er⸗ 
ſcheint. Die Berufung dieſes neuen Mitgliedes der Kreis⸗ 
Medizinalausſchüſſe erfolgt durch den König und deſſen Zuzie⸗ 
hung zu den Sitzungen hat der Vorſtand des Ausſchuſſes zu 
bemeſſen. (N. M. Z.) 


Karlsruhe, 24. Sept. Die längere Abweſenheit des 
Regenten hat in der Behandlung der kirchlichen Frage eine 
Verzögerung herbeigeführt; nunmehr aber dürfte eine Erledi⸗ 
gung um ſo eher in Ausſicht ſtehen, als manche Verhältniſſe 
einer Löſung dringend bedürfen. So iſt eine ſehr große Anz 

zahl von Pfarrſtellen ſeit länger als Jahresfriſt nicht mehr de⸗ 
finitiv beſetzt worden; alle vacant gewordenen Pfarreien wer⸗ 
den durch Pfarrverweſer verwaltet. Vergebens hat der katho⸗ 
liſche Ober⸗Kirchenrath das erzbiſchöfliche Ordinariat aufge⸗ 
fordert, ſein Mitwirkungsrecht in Beſetzung der Pfarreien aus⸗ 
zuüben — allein hierzu wird von letzterem nicht geſchritten. 
Aehnliche Calamitäten herrſchen in anderen Fragen, deren 
alleinige Entſcheidung der Erzbiſchof für ſich in Anſpruch nimmt. 
Man zweifelt nicht daran, daß der bevorſtehende Landtag ſich 
zu Gunſten der Staats⸗Regierung ausſprechen wird. — Am 
27. d. M. findet die feierliche Einweihung der Bruchſal-Bietig⸗ 
heimer Eiſenbahn Statt, fo daß wir mit dem Nachbarſtaate 
Würtemberg in engſten Verkehr geſetzt ſind. Als Deutſcher 
muß man ſich über die bald ganz hergeſtellte Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Oſten und dem Weſten herzlich freuen, dem Bade⸗ 
ner läßt der Staatsvertrag mit Würtemberg Vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig. Indeſſen gewinnt jetzt, nachdem die Ausführung 
der Lukmanier⸗Bahn beſchloſſen iſt, das Projekt eines Schie⸗ 
nenweges durch das Kinzig-Thal nach Conſtanz wieder mehr 
Chancen, und es ſteht zu erwarten, daß eine Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſich bald um deſſen Conzeſſion bewirbt. — Der Zu⸗ 
fammentritt unſerer Stände wird bis Mitte November er⸗ 
folgen. (K. Z.) 

Aus Mitteldeutſchland, 25. September. Man 
ſucht neuerdings das Gerücht zu verbreiten, an die wenigen 
Bundesregierungen, deren Contingente noch die ſchwarzroth⸗ 

goldene Cocarde tragen, wäre eine Aufforderung ergangen, die⸗ 
ſes Abzeichen von den Helmen ihrer Truppen nunmehr wieder 
abnehmen zu laſſen. Es entbehrt dieſe Behauptung auch dies⸗ 
mal einer jeden Begründung. Weder an die Regierungen jener 
Bundesſtaaten iſt jetzt eine ſolche Aufforderung von irgend einer 
Seite gerichtet worden, noch früher an diejenigen Bundesre⸗ 
gierungen, welche bereits die Abnahme dieſes Abzeichens bei 
ihren Truppen zur Ausführung gebracht haben. Die ſchwarz⸗ 
rothgoldene oder deutſche Cocarde iſt durch Bundesbeſchluß zum 
Feldzeichen der Bundestruppen, für den Fall eines Bundes⸗ 
krieges, beſtimmt. Sie wurde im Jahre 1848, als die Truppen 
ſämmtlicher Bundesſtaaten mehr oder weniger als im Felde 
ſtehend zu betrachten waren, angelegt, und fie wurde wieder abs 
genommen, als die inneren und äußeren Verhältniſſe wieder 
in ihren normalen Stand zurückgetreten waren. Den Einzel⸗ 
ſtaaten wurde indeß keineswegs eine Anregung dazu von Sei⸗ 
ten des Bundes gegeben. Nur in einigen der kleineren Staaten 
nagen die Truppen auch jetzt noch das Bundesfeldzeichen, nicht 
aber 9 7 damit eine Demonftrationen zu machen, ſondern, 
ſopiel bekannt geworden iſt, lediglich aus ökonomiſchen Gründen; 
man will ſich die Koſten der Anſchaffung neuer Cocarden er— 
ſparen, ſo lange es angeht. 

Luxemburg, 24. September. Der Prinz Heinrich, 
Statthalter, hat 1 fünf neuen > 3 
dern kontraſignirte Proklamation erlaffen, worin es u. A 
heißt: Es ſeien zwiſchen Luremburg und den Regierungen der 
Nachbarſtaaten Differenzen entſtanden, welche die Intereſſen 
Luxemburgs gefährden; auch habe in der Verwaltung kein Ein⸗ 
fang geherrſcht; deshalb habe der König die Regierung ge⸗ 
wechſelt. Es ſei nun Aufgabe der neuen Verwaltung, in freund⸗ 
liche Beziehungen nach Außen zu treten, namentlich zur nie⸗ 
derländiſchen Regierung, zum deutſchen Bunde und 
zum Zollverein, die Staatsgelder ordentlich und rechtſchaffen 
zu verwalten (alſo ein Vorwurf, für die alte Regierung !); mit 
dem römiſchen Stuhle ein Konkordat zu ſchließen; das mon⸗ 
archiſche Prinzip zu beſeſſigen, welches die Grundlage unſerer 
polltiſchen Exiſtenz ſei u. ſ. w.; die neue Regierung werde dieſe 


Regierungsmitglie⸗ 


Aufgabe mit dem Belſtande der Krone auf konſtitutionellem und 
geſetzlichem Wege erfüllen. (F. J.) 


Hamburg, 24. Septbr. Ich bin heute im Stande, 
Ihnen über die abſeiten Preußens und Oeſterreichs (nicht des 
Bundes) gemeinſchaftlich erlaſſene (bereits erwähnte) Note 
einige nähere Aufſchlüſſe zu geben. Die Note geht von dem 
Grundſatz aus, daß man die etwa nöthigen Reformen der alten 
Verfaſſung einverleibe und das demokratiſche Verfaſſungswerk 
ganz fallen laſſen moͤge. Den Oberalten iſt dieſe Note der 
beiden Mächte noch nicht mitgetheilt worden und dieſelbe ſoll 
dem Senat nicht eben ſehr willkommen geweſen ſein, da man 
nicht recht weiß, was man damit anfangen ſoll. Sie unbe⸗ 
achtet und unbeantwortet laſſen, hieße die beiden Großmächte 
beleidigen, ſie beachten, hieße ihnen ein Recht einräumen, das 
gefährliche Confequenzen mit ſich führen könnte. Man wird ſie 
wahrſcheinlich unbeantwortet laſſen, ihren Inhalt aber gehörig 
berückſichtigen. Herr v. Manteuffel verkehrte bei ſeinem jüng⸗ 
ſten Hierſein mit dem Hrn. Syndikus Merk, und den Herren 
Senatoren Hudtwalker und Geffken. In der Unterredung mit 
dem erſtern kam man natürlich auch auf die Verfaſſungsge— 
ſchichte und ſollen beide Diplomaten ziemlich lebhaft bei Ver⸗ 
handlung dieſer Angelegenheit geweſen ſein. Herr Senator 
Hudtwalker hatte wegen kirchlicher, Herr Senator Geffken wegen 
kommerzieller Angelegenheiten mit dem preußiſchen Premier 
Conferenzen und die ſeltene Sachkenntniß und überzeugende 
Dialektik dieſes eminenten Mannes hat nicht verfehlt, die An⸗ 
ſichten des Herrn v. Manteuffel in mancher Beziehung aufzu⸗ 
klären. Herr Senator Geffken, ein entſchiedener Freihandels⸗ 
mann, iſt bekanntlich gegen den Anſchluß Hamburgs an den 
Zollverein. (A. M.) 

Oeſterreich. 


Wien, 26. September. Das große militairiſche Lager 
bei Olmütz zieht Alles magnetiſch an. Die Garniſonſtädte 
des Kronlandes ſind vom Militair entblößt und aus dem Civil⸗ 
ſtande ſtrömen die Schauluſtigen ſchaarenweiſe herbei. Man 
ſieht Uniformen aus aller Herren Ländern. Aber erſt durch die 
am 24. Abends 6 Uhr erfolgte Ankunft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land ſcheint der Höhepunkt des bewegten Lebens erreicht wor; 
den zu ſein. Der Kaiſer war ſeinem kaiſerlichen Gaſte ent⸗ 
gegengefahren und kam mit ihm in einem Wagen in Olmütz 
an. Der Kaiſer von Rußland trug die Uniform eines öſter⸗ 
reichiſchen Huſarengenerals, der Kaiſer von Oeſterreich diejenigen 
eines ruſſiſchen Generals. In einem zweiten Wagen folgte der 
Großfürſt Nikolaus und dieſem, ebenfalls zu Wagen, eine be⸗ 
deutende Zahl ruſſiſcher und öſterreichiſcher Offiziere. Illumi⸗ 
nation und Theater pars bildeten den Schluß des Tages. — 
Geſtern war große Kirchenparade, bei welcher die anweſenden 
fürſtlichen Gäſte ihre eigenen Regimenter vorüber führten. Be⸗ 
ſonders prachtvoll und mit ſchwarz- gelben und weiß - rothen 
Fahnen geſchmückt war das zum Meſſeleſen beſtimmte Zelt. — 
Unter den im Banat lebenden nicht unirten Griechen herrſcht, 
wie man dem „Salzb. Kirchenbl.“ aus Temesvar berichtet, ſeit 
längerer Zeit eine religibſe Bewegung. Ganze Gemeinden tre⸗ 
ten zur unirten Kirche über, und zählt man bis jetzt mehr als 
12,000 Convertiten. * f 


Frankreich. 

Paris, 26. Septbr. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren 
geſtern im Lager von Helfaut. Sie verließen Lille um 10 Uhr 
Morgens, nachdem ſie eine Meſſe gehört hatten. Sie fuhren 
direkt nach dem Lager, wo ſie einer Revue über die Truppen 
beiwohnten. Um 7 Uhr kamen fie nach St. Omer. Ungeachtet 
des ſchlechten Wetters herrſchte im Lager von Helfaut große 
Begeiſterung. Der Moniteur, dem wir dieſe Einzelheiten ent⸗ 


nebmen, meldet ferner, daß die Geſundheit Ihrer Majeſtäten 


vortrefflich iſt. — Der Ball, dem der Kaiſer und die Kaiſerin 
am Samstag in Lille beiwohnten, war prächtig. Derſelbe fand 
im Rathhauſe Statt, deſſen Hof, in einen Ballſaal umgewan⸗ 
delt, für 4000 Perſonen Raum darbot. Der Kaiſer eröffnete 
den Ball mit der Tochter des Maire. — Der Herzog und die 
Herzogin von Alba haben vorgeſtern ihre Rückreiſe nach Ma⸗ 
drid angetreten. — Prinz Napoleon traf heute Morgens vom 
Lager bei Helfaut wieder hier ein. — Die Geſchäfte auf un⸗ 
ſerem Getreidemarkte waren vorige Woche ziemlich beſchränkt. 
Die hohen Forderungen der Verkäufer bewirkten, daß bloß das 
für den Verbrauch durchaus Erforderliche gekauft wurde. Die 
zahlreichen Anerbietungen ausländiſchen Korns überſteigen be⸗ 
deutend die Nachfrage, und viele Verkäufer können ihre Vor⸗ 
räthe nicht los werden. Da ſchon ſehr beträchtliche Zufuhren 
vom Auslande angelangt und noch weitere zu erwarten find, 
die inländiſche Aernte aber noch faſt gar nicht auf den Markt 
gekommen iſt, fo hat die Luſt zu wahrſcheinlich mit Einbuße 
verknüpften Spekulationskäufen aufgehört, und es iſt daher 
ziemliche Stockung im Getreidehandel eingetreten. 

— Es iſt noch immer die Rede von einer Vermählung 
des Prinzen Napoleon, mit einer Tochter des Herzogs von 
Rianzaras — Für die Rückkebr des Kaiſers und der Kaiſerin 
nach Paris am nächſten Montag wird eine militäriſche Ova⸗ 
tion vorbereitet. Die Truppen werden vom Bahnhofe der 
Nordbahn an bis zu den elyſeeiſchen Feldern Spalier bilden. 
— Der Graf Morny bewohnt gegenwärtig ſein neu angekauf⸗ 
tes Gut im Departement Allier und iſt daſelbſt mit großartigen 
ane ee e beſchäftigt. — Arago iſt nun wieder 
ziemlich ernſtl 
der letzten Sitzung der Akademie beizuwohnen. — Am 20ſten 
d. M. hat der Kaiſer ein Dekret unterzeichnet, durch welches 
40,000 Mann des Contingents von 1852 (32,802 für das 
Landheer und 7188 für die Flotte) unter die Waffen gerufen 
werden. Ihre Einreihung in das Heer wird vom 15.— 20. 
Oktober erfolgen. f b 


Großbritannien. 

London, 26. Septbr. Ob die Flotten Englands und 
Frankreichs vor Kouſtantinopel in dieſer Jahreszeit als Feinde 
oder Freunde Rußlands erſcheinen, — das iſt die große Frage, 
welche das politifirende Publikum in zwei Lager ſpaltet. Die 
balboffizielle Preſſe hat noch immer ein doppeltes Geſicht; das 
eine liebäugelt fortwährend mit den alten Allianzen, das an⸗ 
dere ſcheint einer neuen Politik entgegen zu lächeln; das eine 


läßt eine polizeiliche Pacifteixung des ottomaniſchen Reichs, das 


ch erkrankt und war in Folge davon verhindert, 


andere Trutz gegen Rußland erwarten. Diejenigen, die auf 
Lord J. Ruſſell's Greennock-Rede bauen, berufen ſich auf Poſt 
Chronicle, während die Times⸗Gläubigen in Admiral Dundas“ 
Schiffen nichts als Feuerſpritzen ſehen, die um Europa's wil⸗ 
len bereit ſind, das erſte Flämmchen eines konſtantinopolitani⸗ 
ſchen Brandes mit 1000 Pferdekraft zu löſchen. J 
Die Poſt ſieht in der Bewegung des Admirals Dundas 
die Erklärung der weſtlichen Mächte, daß ſie den Vertrag von 
1841 als abgeſchloſſen anſehen, daß die Pforte auf ihren be⸗ 
waffneten Beiſtand rechnen könne und die Flotten nicht eher 
beimſegeln werden, als bis der letzte ruſſiſche Soldat über den 
Pruth zurückmarſchirt iſt. Sehr erfreut iſt ferner die Poſt dar⸗ 
über, daß der König von Preußen die dringenden Einla⸗ 
dungen nach Olmütz abgelehnt und an ſeiner Stelle den Prin⸗ 
zen von Preußen dahin geſandt hat, „einen Mann von großer 
Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart“, der nicht nur ſelbſt ſeſt 
ſei gegen ruſſiſche Beredungskünſte, ſondern auch den jugend⸗ 
lichen Kaiſer von Oeſtrrreich gegen die Lockungen des Czaaren 
feftigen werde. Das Chronicle ſpricht zwar noch immer von 
der Nothwendigkeit, die Engländer und Franzoſen in Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſchützen; aber der kluge und wohlberechnete 
Schritt der Regierung treffe zwei Fliegen mit Einer Klappe, 
indem er dem Sultan und ſeinem Volke beweiſen werde, 
daß feine Allürten ihn nicht im Stiche laſſen werden. 
Zwar hätten England und Frankreich nicht den Verſuch auf⸗ 


gegeben, eine friedliche Löſung, wenn fie überhaupt noch mög⸗ 


lich ſei, herbei zu führen, aber zugleich ſtimmen ſie in dem 
feſten Enkſchluſſe überein, die Pforte in ihrem anerkannten 
Kriegsrecht zu unterſtützen, wenn Rußland ſich noch länger wei⸗ 
gert, die Donau⸗Länder zu räumen. So kriegeriſch hat 
ſich Chroniele noch nicht geäußert. Die Debats⸗Verſion 
erklärt Chronicle für eine rnſſiſche Erfindung; England ſei nicht 
ſo tief geſunken, um ſeinen eigenen Bundesgenoſſen zu bekrie⸗ 
gen, oder ſo verblendet, um ein zweites Navarin aufzuführen. 
Vor einem öſterreichiſch-ruſſiſchen Bündniß iſt dem Chroniele 
nicht bange, da es dem wiener Cabinet keine „ſelbſimörderiſche“ 
Politik zumuthen kann. Im Falle eines Krieges erwarte der 
Weſten von Oeſterreich und Preußen nichts als Neutralität. 
So lange Oeſterreich nur eine ſtrenge Neutralität beobachte, 
werde man kein türkiſch⸗magpariſches Bündniß begünſti⸗ 
gen; aber unmöglich ließen ſich die Folgen eines etwaigen 
thörichten Verſuches abſehen, ein Reich zu vergrößern, welches 
ſchon jetzt aus nur zu ungleichartigen Elementen beſteht. — 
Die Times bleibt dabei, daß bloß zwei franzöſiſche und zwei 
engliſche Kriegsſchiffe die Dardanellen paſſirt haben, „um nöthis 
genſalls Leben und Eigenthum der chriſtlichen Bevölkerung zu 
beſchützen.“ Den Geſandten ſtehe es zwar frei, die ganze 
Flotte kommen zu laſſen, allein bis jetzt liege fie in der Beſika⸗ 
Bai vor Anker. . 

— Der größte Theil der ſogenannten Kanals 
flotte, die nach der brillanten Revue von Spithead einen 
Uebungsausflug unternommen hatte, und ſeit Anfang der vorigen 
Woche im Hafen von Queenſtown (Irland) vor Anker 35 
iſt, wenn dem Dublin Mercantile Advertiſer zu glauben ſſt, 
denn doch nach der Oſtſee beſtimmt. Offiziere und Soldaten 
dürfen nicht mehr ans Land gehen, weil man das Signal zum 
Auslaufen ſtündlich erwartet. Das Erſcheinen eines franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders (am 23.) auf der Höhe von Dover, das 
gegen Norden ſegelte, wird jetzt, wo man auf die Bewegung 
eines jeden Kutters achtet, von Vielen ſo gedeutet, als wolle 
Frankreich und England an der Oſtſee eine ähnliche Poſition 
wie vor den Dardanellen einnehmen. Von der Admiralität 
iſt Befehl nach Portsmouth gegangen, die Liſten aller nicht im 
Dienſte befindlichen Marine⸗Offiziere und Soldaten einzuſchicken, 
um die Mannſchaft in kürzeſter Zeit vervollſtändigen zu köunen. 
Alle dieſe Einzelnheiten werden von den Kriegsluſtigen und 
Kriegsängſtlichen ſorgfältig zuſammen geſtellt, und daraus der 
Schluß gezogen, daß das Reich des Friedens bald zu 
Ende ſein dürfte. (M. C.) 


Rußland und Polen 


Petersburg, 22. Septbr. Der Oberquartiermelſter 
der Armee zu Lokalzwecken, d. h. der inneren Macht, Generals 
major Fürſt Golizin II., iſt auf allerhöchſte Verfügung unter 
die Befehle des General⸗Quartiermeiſters vom Stabe Seiner 
Majeſtät des Kaiſers geſtellt worden, was man als ein Atran⸗ 
gement auf den Fall eines Krieges betrachtet. — Der Thron⸗ 
folger hat in einem Tagesbefehl die in der Organiſation der 
Michailowski⸗ und Ingenieur⸗Kriegsſchule eintretenden Mori⸗ 
fifationen veröffentlichen laſſen. — Die „Marinezeitung“ ent⸗ 
hält eine weitläufge Beſchreibung der im Juli und Auguſt d. 
J. in der Oſtſee ſtattgefundenen Flottenmanöver, aus der her⸗ 
vorgeht, daß drei Diviſionen, zuſammen 63 Schiffe, der bal⸗ 
tiſchen Flotte inſpicirt worden ſind und vor dem Kaiſer ma⸗ 
nbvrirt haben. — Der Kaiſer hat mit Bezug auf das erlaſſene 
Manifeft hinſichtlich der Rekrutenaushebung einige Erleichterun⸗ 
gen eintreten laſſen. Die Juden allein ſind davon ausgenom⸗ 
men und müſſen 10 Mann per Tauſend unwiderruflich ſtellen. 

(Hamb. N.) 
Donau⸗Fürſtenthümer. 


Der Wiener „Preſſe“ wird aus Jaſſy vom 16. Septem⸗ 
ber gemeldet: „Geſtern oder vorgeſtern ſind nun beſtimmte Bes 
fehle von Petersburg hier eingetroffen, die Vorbereitungen zum 
Uebergange über die Donau zu beſchleunigen und die in den 
Magazinen aufgehäuften Vorräthe auf das Vierſache zu ver⸗ 
mehren. Ebenſo hat auch der Kammandant des hier in, Gar⸗ 
nifon liegenden Bataillons Befehl erhalten, ſich bereit zu machen, 
und ſobald als das für die hieſige Garniſon. beſtimmte Batail⸗ 
lon aus Beſſarabien hier eingetroffen ſein werde, den Marſch 
an die Donau anzutreten.“ I; u kaum 
Die „Preſſe“ fügt hinzu: In der Regierung und in der 
Administration des Landes it übrigens noch keine Veränderung 
getroffen worden. Alles was hierüber ausländiſche Zeitungen 
berichtet haben, muß in Abreve gestellt werden. — Die Cho⸗ 
lera iſt ausgebrochen. . 
Türkei. 
Konſtantinopel, vom 12. September. 


Lord Redelüffe gab in der vorigen Woche allen Mini⸗ 
fern der Pforte ein großes Diner. Zwei Tage vorher hatte 


er mehrere hochgeſtellte Türken te geladen, unter denen 

man mit Erſtaunen in erſter Linie eben jenen Riza Paſcha 

erblickte, welchen, als er am Ruder war, der edle Lord ſo bitter 
verfolgte und der auch nach ſeinem Sturze noch lange ein, Ge⸗ 
genſtand ſeiner Feindſchaft war. Eine Annäherung zwiſchen 
beiden Männern ſchien unmöglich, und wenngleich Lord Redcliffe 
in dieſer Hinſicht merkwürdige Beiſpiele von Veränderlichkeit 
gegeben hat, ſo hätte man doch nimmer geglaubt, daß er den 
ehemaligen Miniſter, gegen welchen er, vielleicht etwas leicht⸗ 
finnig, die ſchwerſten Beſchuldigungen erhoben hatte, mit einer 
gewiſſen Achtung behandeln würde. Man hielt den edlen Lord 
nicht für fähig, ſich ſelbſt ein ſolches Dementi zu geben. Wie 
dem auch ſein möge, die Sache hat allgemeines Staunen er⸗ 
regt, und man erblickt darin die Abſicht des engliſchen Geſand⸗ 
ten, einem Miniſterwechſel, auf den ſchon ſeit einigen Tagen 
hingearbeitet wird, ſeine Thätigkeit zu leihen. (Indep. Belg.) 

— Gut unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß Ruß⸗ 
land das kleine unbedeutende Provinzchen Lariſtan als ein⸗ 
zige Kriegsentſchädigung anſpricht. Dieſes kleine Fleck⸗ 
chen Land hat für Rußland ſo viel Werth, wie die Moldau und 

Wallachei zuſammengenommen; denn außer ſeinen großen und 

reichen Kupfer⸗ und Bleiminen gäbe es ihm, was in ganz 

Südrußland fehlt, die größten und ſchönſten Eichenwaldungen, 

welchen früher einmal die berüchtigte Compagnie Montandon und 

Comp. für Frankreich ausbeuten wollte. Ihr 60 jähriger, mit 

einem Paſcha abgeſchloſſener Contract wurde jedoch von der 

Pforte nicht anerkannt, und die in Batun gegründete franzöſi⸗ 

ſche Colonie verkümmerte und ſtarb an den dort herrſchenden 

Fiebern und mit ihr der Chef Montandon und ſein Unterneh⸗ 

men. Hier nun könnte ſich Rußland in größter Muße ſeine 

Flottne bauen, durch welche allein es ſich den Schlüſſel der 

Dardanellen ſichern kann. Hat Rußland einmal Lariſtan in 

Händen, ſo iſt der Fall Dagheſtans und Tſcherkeſſiens unaus⸗ 

bleiblich, alle Straßen nach Perſien und Kleinaſien ſind in 

ſeinen Händen, und es iſt dann unmöglich, es von dieſer Seite 

u beunruhigen.“ 3 
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⸗Nork, 7. September. e Regierung der Ver⸗ 

3 wird nächſtens mit ihren Finanzen in einen 
wahren Embarras de richesse gerathen. Schon bei Gele⸗ 
genheit der Bilanz vom 29. Auguſt zeigte der Schatz einen 
Ueberſchuß von 27,000,000 Dollars in klingender Münze, der 
ſeitdem auf 30,000,000 geſtiegen ſein mag. Was ſoll man 
mit dieſen Geldern machen? Der Eine räth zu einer vollſtän⸗ 
digen Tilgung der Nationalſchuld, der Andere zur Anlage von 
Straßen und Eiſenbahnen, ein Dritter zum Ankauf von Cuba 

oder einigen merifanijchen Grenzprovinzen, ein Vierter endlich 
zum Bau einer den atlantiſchen mit dem ſtillen Ocean verbin⸗ 
denden Eiſenbahn von New⸗Jork nach San Franzisko. 

Die in Montevideo ausgebrochenen Parteikämpfe 
haben, Privatmittheilungen zufolge, mehrere dortige angeſehene 
Einwohner zu außerordentlichen Schritten veranlaßt, welche den 

Commandanten des franzöſiſchen Geſchwaders im La Plata, 
Herrn de Suin, bewogen, ein beſonderes Dampſſchiff nach 
Frankreich zu erpediren. Es ſoll dabei ſich um ein Protektorat 

Frankreichs über Uruguay handeln. 


Teelegraphiſche Depeſchen 0 
Wien, 27. Sept. Seine Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land dürfte übermorgen nach Odeſſa abreiſen. ; 
In Trieſt iſt heute der Dampfer aus Konſtantinopel eins 
etroffen, und bringt Nachrichten vom 19. Nach denſelben 
cheinen fi die Kriegs⸗ und Friedenspartei im Divan einſtwei⸗ 
len verſtändigt zu haben. Die Ablehnung Rußlands war be⸗ 
reits in Konſtantinopel bekannt. Eine weitere Nachgiebigkeit 
der Pforte wird bezweifelt. Die Rüſtungen werden raſtlos 
fortgeſetzt. ESSEN SE B.) 
Paris, 27. Sept. Der heutige „Moniteur“ enthält die 
Nachricht, daß auf die Forderung der franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Geſandten in Konſtantinopel und mit Bewilligung der 
ottomaniſchen Regierung vier Fregatten nach Konſtantinopel 
gerückt ſeien. — An der Börſe kurſirten folgende Gerüchte: 
Die Londoner Bank würde das Diskonto erhöhen, der Kaiſer 
würde ein Verbot die Ausfuhr des Getreide aus Frankreich 
betreffend erlaſſen, und der übrige Theil der Flotte würde am 
19. nach Konſtantinopel ſegeln. 
Athen, 18. Sept. Pajkos, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, proviſoriſch mit der Führung des Juſtiz⸗ 
iber betraut, iſt hiervon enthoben und Profeſſor Pili⸗ 
(Tel. C. B.) 


das zum Juſtiz⸗Miniſter ernannt worden. 


Stettiner Saite un 
N 28. September. eute früh ha r kam der „Pr. 
N Wee — — ehr Rürmifchen Reife von Cronſtadt mit 55 5 
teren hier an. Unter Letzteren befanden ſich: Se. Königl. Hoh. Prinz 
riedrich der Niederlande, Fürſt Kurakin, Oberſt und Flügeladjutant des 
Kaiſers, General v. Nordin, ſchwediſcher Geſandter, der engl. Kabinets⸗ 
kourler Robbins und die katſerl ruſſiſchen Kabinetskouriere Staatsrath 
v. Balobine und Hofrath Visconti. 


Provinzielles. 


Beigarp, 27. Septbr. Die Hand des Höchſten liegt ſchwer 
über unfer unglückliches Städtchen. Die Epidemie macht ſeit nunmehr 
14 Tagen ihres eigentlichen eniſchiedenen Aufkommens rapide Fortſchritte, 
denn wir zählten in den letzten 4 Tagen zu 6, 10 und 14 Leichen täg⸗ 
lich. Geſern konſtatirten ſich weit über 100 Krankheitsfälle, die noch 
in der Behandlung ſind. Außerdem treten nun auch noch hitzige Nerven“ 
4 ſüriſch⸗nervöſe Fieber auf; Stickhuſten graffirt bei den Kleinen 
febr; — überbaupt in dem Elende für jetzt nicht das Ende abzuſehen. 
1 fürchterlich die Cholera aufgetreten, zeigen Wittwen und Waiſen. 
Aus vielen Familien wurden mehrere Glieder die Beute derſelben. — 
Sonderbarerweiſe iſt in dem ganzen Kreiſe, wie wir erfuhren, die Seuche 
bis heute weiter no ch nicht vorgedrungen, und ſelbſt aus dem ſo nahen 
Cörlin, von wo ſie uns eigentlich überkommen, hört man weiter nichts. 
Sollte die Welterſcheide unferer Perſante gegen den Bach Leibnitz, die 
wir fonf immer ſehr beſtimmt bei Belgard verſpürten, vielleicht hiervon 
die Urſache bilden? Wir find mit dicken ſtinkenden Nebeln in der Frühe 
und Abends geplagt, welche ſo merkwürdig auf das later Obſt gewirkt 
haben, daß z. 82 Sorte Daueräpfel, hier „Schlöttke Frege aus 
dem Garten Ihres Berichterſtalters auf den Hausboden ge — „in we⸗ 
nigen Tagen pechſchwarz wurden und fo blank ausfahen, — 1 * fie 
mit feinem Lack überzogen, aber auch in den innern Theilen in 91 72 
übergegangen waren. — Das bisherige Krankenhaus reichte für die Epi⸗ 
demie nicht mehr aus und die Behörden haben ſofort ein räumlicheres, 
in der alten Vorſtadt gelegenes Krankenhaus eingerichtet. 
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ein eifriges und tiefes Streben verbindet. Das 


umhin, 


ſchen Frucht vorgezogen haben. M. 


bedeutend in die Höhe. 


Alle Lebensmittel ür Roggen for⸗ 
b f 0 ann am letzten Markttage 3 1 1 


derte ein übermüthiger hir. 10 fgr. per 
Scheffel, meinte auch höhnend, er würde nächſtens 4 Thlr. fordern und 
gewiß erhalten, weil ſich die übrigen Landleute mit ihren Cerealien jetzt 
geringermaßen hier blicken laſſen. Das Ausnehmen der Erdfruchte, na⸗ 
mentlich der Kartoffeln, geht ſchwierig von Statten, weil theils Hände 
fehlen, theils Furcht die Leute zurückhält. { 

Seit 2 Tagen Südweſtſturm mit untermiſchtem Regen, kühle, höchſt 
unangenehme Witterung. 8° Wärme zu Mittag. 


Stadt: Theater. 


„Die Räuber“ von Schiller. Die Mehrzahl der Darſteller, 
welche Schillerſche Helden⸗ und Liebbaberrollen zu geben haben, können 
noch immer nicht von dem unglückſeligen Beſtreben laſſen, das Pathos 
der Diktion durch das ihres Organs zu unterſtützen. Da aber ſchon der 
Dichter mehr als genug gethan hat, ſo wird durch das Uebrige, was der 
Darſteller hinzufügt, ein Uebermaß gewonnen, welches die Charaktere der 
Wahrheit, wie der draſtiſchen Kraft entkleidet. Die Kunſt, Schillerſche 
Jamben ſowohl, wie Schillerſche Proſa zu ſprechen, kann nur darin be- 
ſtehen, die überwältigende Rhetorik nicht zu ihrem vollen Ausdruck ge⸗ 
langen zu laſſen, und den gleichmäßig durch das ganze Drama vertheil- 
ten Schmuck und Schwung der Sprache nur in den am meiſten zur 
Geltung beſtimmten Stellen in ſeiner vollſten Herrlichkeit hervorzuheben. 
Im entgegengeſetzten Falle wird der Darſteller mit aller Anſtrengung und 
Begeiſterung ſchließlich in eine monotone Manier verfallen, die auf die 
Dauer anſtatt entzündend nur ermüdend wirkt; er wird mit einem Worte 
mehr Deklamator ſein, als das, was er ſein ſollte — Menſch unter 
Menſchen. 5 7 5 
In den Räubern iſt die Amalie ohne Zweifel die am ſchwächſten 
und in den unbeſtimmteſten Umriſſen gezeichnete Figur; Fräul. Müller 
ſtattete indeſſen ihr jedenfalls unter den Jungfrauen aller Zonen nicht 
ganz ungewöhnliches Leid mit einem Pathos aus, das dieſe unglückliche 
Amalie namentlich in den erſten Akten vollends aller Wahrſcheinlichkeit 
beraubte. Wie fol nur dies einfache Edelfraulein — und wenn es noch 
mehr Urſache hat, mit dem Schickſal des Geliebten unzufrieden zu ſein, 
— dazu kommen, mit dem Tone und den Gebärden einer Niobe oder 
Gracchenmutter zu deklamiren? Iſt dann noch eine Steigerung in dem 
Ausdruck des Schmerzes zu erzielen, die nothwendig eintreten muß, als 
die Kunde von dem Tode des Geliebten über ſie hereinbricht? Man 
muß doch in aller Welt ſchon deswegen mit dem Pathos haushalten, 
damit man zuſeen kann, wenn die Affekte ſteigen und das Verhängniß 
drohender herannaht. — Herr Berndal ſchien ſich der Notbwendigkeit 
dieſes Haushaltens mehr bewußt zu fein, und er ſprach auch in der That 
um ein Bedeutendes beſſer, aber trotzdem war ſeine Darſtellung des 
Carl Moor keine glückliche zu nennen. Er hat offenbar die minder wich⸗ 
tige Seite des Charakters zu ſehr hervorgehoben und den großen Räuber 
mit einer größeren Doſis Sentimentalität ausgeſtattet, als es in der 
Abſicht des Dichters lag und ſeiner Männlichkeit dienlich war. Carl 
Moor hat ſeine Stunden, in denen er ſentimental iſt, aber dieſe über⸗ 
fallen ihn und feine Kraft nur wie der Schlaf nach der Arbeit des Ta- 
ges; er ſchüttelt ſie ab und ſteht kräftiger auf denn zuvor. Dieſe träume⸗ 
riſche Weichheit muß alſo in ſeinem Charakter nur Nebenſache bleiben, 
und nicht an den betreffenden Stellen ſorgfältig in Tönen der höchſten 
Stimmlage und möglichſter Zartheit und Biegſamkeit ausgemalt werden, 
ſonſt kann kein Menſch u. a. das begreiflich finden, daß Koſinsky nach 
ſeinem Anblick die alte Sehnſucht, den Mann auf den Trümmern Kar⸗ 
tago's zu ſehen, für befriedigt erachtet. Im übrigen wollen wir gerne 
geſtehen, daß Herr Bernda! in einzelnen Momenten Treffliches leiſtete, 
und namentlich im letzten Akte vielen Beifall erndtete. 
Herr Hänſeler hätte, nach ähnlichen Rollen zu urtheilen, den Ko⸗ 
ſinski beſſer geben können; er ließ manches Weſentliche fallen und wird, 
beiläufig bemerkt, wohl thun, weniger mit dem Kopfe zu geſtikuliren, 
eine Angewöhnung, die bei dem Feuer mit dem er ſpricht gerade nicht 
ſtörend wirkt, aber doch jedenfalls ihre äſthetiſchen Bedenklichkeiten hat. 
Herr Heſſe ließ als Schweizer nichts zu wünſchen übrig; er brachte den 
geraden, kühnen Charakter ſowohl ſprachlich wie in ſeinen Gebärden, 
die gegen Spiegelberg und die Magiftrats = Perfon von lobenswerther 
Energie waren, zur beſten Geltung. Auch Herr Direktor Hein gab eine 
recht verdienſtliche Darſtellung des alten Moor, vornehmlich im vierten 
und fünften Akt, in welchem Ton und Auffaſſung ſehr gut der Situa⸗ 
tion entſprachen, während im erſten manche Worte zu gedehnt klangen. 
Herr Seidel jun. hat in dem Charakter⸗Genre bigotter Pfaffen eine 
gewiſſe Virtuosität erreicht; die Herren Raberg, Fiſcher u. Wüſteneck 
genügten gleichfalls mit ihrer Darſtellung des Roller, Spiegelberg und 
Daniel, Herr Marks hingegen ließ in der Rolle des Hermann viel zu 
wünſchen übrig; er ſprach offenbar lauter, als es unumgänglich nöthig 
25 1 RICH N Be er in den effektvolleren Stellen feiner 
im! e größere Kraft mehr zumuthen konnte, in ei ig er⸗ 
quickliche Mototonie, ni ? en 
Herr Lebrün gab uns den Böſewicht Franz; er gab ihn mit einer 
Wahrheit, die oft erſchütternd war, mit einer Konſequenz der Auffaſſung, 
die kaum eine Ausſtellung zuließ, mit einer Kühnheit, die zwar manch⸗ 
mal hart an die Grenzen ſtreifte, jenſeits deren die Tragik ins Bizarre 
und Groteske übergeht, aber dennoch dieſelben nicht überſchritt. Er un⸗ 
terſchied in dem Charakter ſehr wohl den Fuchs und den Tiger und 
brachte dieſen Unterſchied durch den Ausdruck der Stimme, wie der Ge⸗ 
bärden dur Anſchauung, jetzt ſchleichend wie jener, jetzt vorſtürzend wig 
dieſer, etzt das etwas umflorte Organ zu einſchmelchelnden Klängen 
zwingend, jetzt daſſelbe zu kaum vermutheter Energie erhebend. Und 
doch möchten wir hinsichtlich der Stimmnuancirungen zu weniger hau⸗ 
figer Anwendung heiſerer Kehltöne rathen, 
Stellungen eine ſorgfältigere Ueberwachung gewünſcht hätten; aber das 
geſtehen wir gerne ein, daß die Scene im fünften Akte, als er faſt ſei⸗ 
ner ſelbſt nicht mächtig gegen die Thür taumelt, und plötzlich wie von 
den Furien ſeiner Schuld erfaßt ſich wild umwirbelnd zuruckbebt, von 
einer tragiſchen Kraft und in dieſer einen Bewegung von einer finſteren 
Schönheit war, die man nicht nur anerkennen, ſondern ſelbſt bewundern 
mußte. Jedenfalls hat Herr Lebrün in dieſem, feinem zweiten Debüt 
gezeigt, daß er ein nicht gewöhnliches Talent beſitzt und mit demſelben 


wie wir auch in einigen 


N tre Publikum folgte ſeiner 
Darſtellung mit augenſcheinlichem Intereſſe und rief ihn bei offener Scene. 
M. 


— 
Literariſches. 


Beim bevorſtehenden Beginn eines neuen Quartals können wir nicht 

unſere Leſer auf zwei neue literariſche Unternehmungen aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die beide, wenn auch von verſchiedenen Geſichtspunkten 
Aufmunterung und Erfolg verdienen. Der hinlänglich bekannte und 
namentlich durch die Vielſeitigkeit feines Wiſſens ausgezeichnete Dr. J. 
L. Klein in Berlin hat ſeit dem 1. Auguſt die Redaction einer Wochen⸗ 
ſchrift für Unterhaltung und Belehrung aus dem Gebiete der Kunſt, Lite⸗ 
ratur, Wiſſenſchaft und Induſtrie mit Ausſchluß der politiſchen und ſocia⸗ 
len Fragen übernommen, und unterſtützt durch bedeutende Kräfte, wie 
Carus, Schulz⸗Schultzenſtein u. A. in dieſem erſten Quartal bereits ſo 
Treffliches geleiſtet, daß ſich feinem Blatte vorausſichtlich eine günftige 
Zukunft eröffnen muß. 

Das zweite Unternehmen, deſſen wir gedenken, geht von der Ver⸗ 
lagshandlung Meidinger Sohn u. Comp. in Frankfurt a. M. aus. 
Dieſelbe hat den Verſuch gewagt, eine Sammlung auserleſener Origi⸗ 
nal⸗Romane, unter deren Autoren wir die renommirten Namen von 
Tbeod. Mügge, Heinrich König, Robert Prutz, Leopold Schefer, Levin 
Schücking neben Anderen finden, zu ſehr billigen Preiſen herauszugeben. 
Die erſten Lieferungen, deren jede beilänfig bemerkt im Abonnement nur 
3 Sgr. koſtet, bringen eine Novelle von Theodor Mügge: „Afraja“, die 
voll ſpannenden Intereſſes und mit Eleganz und jener dichteriſchen Be⸗ 
fähigung geſchrieden, welche ihr Autor von je namentlich in Schilde⸗ 
rung der Natur und des Volkslebens bewährt hat, ein ſchätzenswerther 
Zuwachs unſer nationalen Literatur ſein wird. Wir machen im übrigen 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Sammlun 
Ueberſetzungen, ſondern nur Romane deutſcher Schriftſteller bringen wird, 
und ſchon aus dieſem Grunde das Intereſſe unferer Landsleute verdient, 
die fürwahr lange genug die 


durchaus keine 


aufgewärmte ausländiſche Koſt der heimi⸗ 


ital? 


fi 
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Aneedote vom General Napier. 

Die folgende Anerdote dient zur Charakteriſtik des kürzlich verſtor⸗ 
benen engliſchen Helden von Sabraon und giebt zugleich einen Begriff 
von der Geſchicklichkeit der Eingebornen Oſtindiens. Nach den Schlach⸗ 
ten am Sutledſch wurde das engliſche Lager von einem berühmten indi⸗ 
ſchen Jongleur beſucht, deſſen Vorſtellung der General Napier mit Fa- 
milie und Stab beiwohnte. Unter andern Kunſtſtücken ſchnütt der In⸗ 
dianer eine auf der flachen Hand ſeines Gehilfen ruhende Citrone mit 
einem einzigen Hieb ſeines krummen Säbels mitten durch. Einen ſo 
kleinen Gegenſtand, wie eine Citrone, auf der flachen Hand mit einem 
Schwunghieb durchzuſchneiden, ohne die Hand zu verletzen, hielt der Ge⸗ 
neral für unmöglich, obgleich ein ähnliches Kunſtſtück in Walter Scott's 
Roman „der Talisman“ erwähnt wird. Er ſchrieb es eher einer Täu⸗ 
ſchung, als der Geſchicklichkeit zu, und um ſich von der 1 zu 
überzeugen, forderte er den Indianer auf, das Kunſtſtück bei ihm zu 
probiren, und zu dieſem Zweck hielt er ihm ſeine rechte Hand hin. Der 
Künſtler betrachtete aufmerkſam die dargereichte Hand und lehnte es ab, 
den Verſuch zu machen. 

„Das erwartete ich!“ rief der General aus; „Blendwerk!“ 
„Durchaus nicht“, antwortete der Künſtler; „laſſen Sie mich die 
linke Hand ſehen.“ 

Napier gehorchte, und nach genauer Unterſuchung erklärte der In⸗ 
925 das 3 zu machen, wenn der General Teuer Arm ruhig 
alten wolle, 

„Aber warum die linke Hand, und nicht die rechte?“ 

„Die rechte Hand iſt in der Mitte hohl und ich könnte Ihnen leicht 
2 — — abhauen. Die linke iſt flach, und die Gefahr daher min⸗ 

er groß.“ 

Napier geſtand, daß er überraſcht wurde. „Ich war überzeugt“ 
ſagte er, „daß es wirklich eine Probe der Geſchicklichkeit war, und i 
muß aufrichtig geſteben, daß, wenn ich den Mann nicht einen Taſchen⸗ 
ſpieler geſchimpft und ihn in Gegenwart meiner Adjutanten aufgefordert 
hätte, die Probe auf meiner Hand wu wiederholen, ich gern darauf ver⸗ 
zichtet und mich zurückgezogen haben würde. Da ich dies jedoch nun 
nicht mehr thun konnte, ſtellte ich eine Citrone auf die flache Hand und 
ſtreckte den Arm aus. Der Indianer balaneirte einen Augenblick, holte 
aus und hieb. Die Citrone fiel, mitten durchſchnitten, in zwei Hälften 
Kr Erde. Ich fühlte die Schärfe des Säbels, als wenn ein kalter 

aden über die Hand gezogen würde.“ Dieſe Aneecdote iſt ein Beweis 
von der Aufrichtigkeit eines ehrlichen Charatters, bereit, ſeinen Irrthum 
zu bekennen und mit Muth und Kaltblütigkeit die Folgen auf ſich zu 


nehmen. 
Vermiſchtes. 


Magdeburg, 21. Sept. Ein ſchaudererregendes Ver⸗ 
brechen wurde geſtern hier verübt. Ein fremder Schiffsmann 
verzehrte in einer Reſtauration niedern Ranges fein Mittags- 
eſſen, als ein anderer Schiffsmann eintrat und ihm mit den 
Worten: „finde ich dich endlich; dich habe ich lange geſuchtl“ 
das zum Zerſchneiden der Fleiſchwaaren auf dem Tiſche lie⸗ 
gende Meſſer mit einer ſolchen Kraft in die Kehle ſtieß, daß 
es auf der andern Seite wieder herauskam. Der ſogleich er⸗ 
griffene Mörder war ein Menſch von 71 Jahren, er blieb völ⸗ 
lig ruhig und äußerte, daß er die wenigen Jahre, die er bei 
ſeinem hohen Alter noch zu leben gehabt habe, ſeiner That 
gern zum Opfer bringe. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Septbr. | s Ur | 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 27 332,05““ | 334,65 [336 08“ 
auf 0° reduzirt. 28 1 des ENT a 
| ; 27 ; 
Thermometer nach Réaumur. 28 a 7,7% [ +105° I +10, 
— — — ä — nn ne 
Stettin, 28. September 1853. 
geford. bezahlt. eld 
Berlin * * + * „ * * * * * urz 1 — — 
2 Mt. — — — 
Bres lan Ski re — — — 
2 Mt. — — — 
Damms „ Sülz 151?,) 152. — 
2 Mt. — 150% — 
Amſter damm u Braga m 142°; — — 
2 Mt. — — — 
Londe n kurz 6 20% 6 20% = 
9 Mt. 6 18%... — | — 
arts „en . „ ie. st. 79% — — 
ordeaur Sanson s. — — — 
Auguſtd ooerr — — [1104 
Nee Staats⸗Anleihe . 4% % 101 — — 
eue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 102 ½ — * 
Staats ⸗Schuldſcheirnrne 3½ % 93 — AR: 
ommerſche pfandbriee 83% % 99", — 2 
eneubrtefe an eee 10 — — 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 — — 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. 1441|, — 1 
do. rioritäts⸗ Sr. 2 — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 93 — 1 
Stettiner Stadt-Obligationen. . 34 % — — 93 
o. i % (73 — 
o. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % ] 123 122 — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — 1 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 — — 
o. Speicher⸗Aktien — 1 re 
Bereins-SpeichereAktin „0. 2» — 2 re 
Ale Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2800 er — 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗ Aktien 800 | — 
Balzmüplen-Atin 2 0. „ 123 — 1 — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien ul — — 


do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 
—— — ꝗ — — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 26. Septbr. Hoffnung, Meislahn, nach Stettin. 
Banff, 21. Septbr. Felix, a nach Stettin. | 
Fraſerburg, 24. September. Wm. Bartlett, Booker, nach Stettin. 
Grangemontd, 24. Sept. Prince Albert, Elarc, nach Stettin. 


Liverpool, 24. Septbr. Iris, Wendt, in 3 Stettin. 


London, 24. Septbr. Laura, Nelſon, klar, nach Stettin. 2 

Memel, 20. September. Hulda, Lietke, von Stettin. 15 

Pillau, 26. Septbr. Alberdina, Frick, von Stettin. Maria Caroline, 
Knuth, nach Stettin. Henriette, Büſching, do. 

Wick, 16. September, Dart, Scotland, nach Stettin. Marys, Do⸗ 
naldſon, do. 17. Andreos, Voß, do. James, Grieves, do. 
Enterprife, Strachan, do. Delphin, Asma, do. 20. Flpvende 
Fiſtk, Johnſen, — — — Peters, do. 21. Eliſabeth, 
Johnſen, do, Endreich, Domwnie, do. 

Swinemünde, 27. Septbr. Andreas, Voß, von Wick. Löwe, Erich 


tlepool. 
de 20.09 = n See gegangen: 
27. v. Nagler (D.), Barandon, nach Stockholm. 
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ä ‚Getreide: und See nnd er e n 21 Beerliner Borſe vom 28. Septbr. „„Efenbahn⸗Altlen, 
en i . 2 rmiſch, rauhe Lu Wind mi — f 
en nen 5 1 1 Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und r e en 
Weizen, geſucht, ohne Abgeber, 80 W. 89. 90pfd. gelber loco 96 d⸗ 8 achen⸗ eldrf. — edſchl. III. Ser. 44981 B. 
Tolr. bez, — geringer weißer ſchleſiſcher 92 Thlr. bez., pr. — SA Courſt. Berg.⸗Märkiſche — 79 B. do. IV. Ser. 5 jet 
Frühjahr 88⸗Sopfd. 92 Thlr. Bt. ZF Brief | Geld n Zt. Brief | Gele |Gem do. Prioritäts⸗. 5 — do. Zweigbahn — — 
Roggen, ſebr feſt, ſchließt ruhiger, Sapfd. Maßerſatz 68 a 6801), age 1004 | — Schl. Pf. L. B. 31 — | — do. do. II. Ser. 5 on Oberſchl. Litt. A. — 205 G. 
Thlr. bez., ruffiiher ſchw. 115.16pfd. pr. Conn. 62", Thlr. Gd., S2pfdb. | St. ⸗Anl. v. 504) — 11005 Weſtpr. Pfbr. 31 96 — Berl.⸗Anb. A. &B. — 1274 G. do. Litt. B. 3 — 
pr. September 68 Thlr. Gd. pr. Septbr.⸗Oktober 66“ Thlr. Bf., pr. do. v. 524 — 1005 /K. u. Nm. | 993 — do. Prioritäts⸗ 991 B. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Ottober⸗Novbr. 64 J. bez. und Br., pr. Frühjahr 63 Thlr. bez. u. Gd. St.⸗Schldſch. 37 90 — Spomm 4 Berlin⸗Hamburg. 108 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
— Gerſte, Japfd. loco und pr Oktober⸗November 50 Thlr. bez. Prſch. d. Seeh.—— — = oſenſche 4 — — do. Prioritäts⸗ 4 — do. do. H. Ser. 5 — 
Rüböl, angenehmer, loco 14%, Thlr. Gd., 113, bez., pr. Sept.⸗ K. N. Schoſchr. 33 — | — 8 (Preub. 4 — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 81 B. 
Ohober 115 Thlr. Br., 11°, bez. und Gd., pr. Okt.⸗November 117g Brl. St.⸗Obl. 4410. — 2 Rh. &Wſt. 4 — — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 971 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Thlr. Br., br. November Dezember 11 1. Thlr. bez., pr. April⸗Mai do. do. 33 904 — S. Sächſiſche 4 — — do. Prioritäte- 4 | — do. Prioritäts⸗ 4 — 
12 Thlr. Gd., 120, Thlr. bez. K. u. Nm. Pfbr. 31 981 — Schleſ. 4 991 do. do. . . (41991 B. do. v. Staat gar. 3 — 
Spiritus, feſt, loco ohne Faß 14 ., 110. a bez., pr. Sep- | Dfipreuß, do. 3 . — Eichsf. Schld. | — — do. do. Lit. D. 44 — Ruhrort⸗Eref. Gl. 3 — 
tember⸗Oktober 12 0% Br., pr. Oktober⸗November 12'1, % Br., 18:9, Pomm. do. 34 981 — Pr. B.⸗A. Sch. — -- 1093 Berlin⸗Stettiner — 1415 G. do. Prioritäts⸗ 44 — i 
bez. und Geld, pr. Frühjahr 12%, bez. und Br. Poſenſche do. 4 — 7 f 5 do. Prioritäts⸗ . Stargard - Pofen 3192 B. 
Zink, pr. Sept.⸗Oktober 6 Thlr. 21 ſgr. Br. do. do. 31 — — I Friedrichsd'or — 1377 1374 S e — 10 B. Thüringer... 109 B. 
0 f Landmarkt: Schleſ. do. 31 —-— And. Goldmz.— — 11 Coͤln Mindener 3 teals bz. | do. Prioritäts⸗ 44101 B. 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer Erbſen. — — — do. Prioritäts⸗ 41987 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1991 B. 
88 — 94. 64 — 71. 47 — 50. 29 — 32. 69 — 72. Ausländiſche Fonds. do, do. II. Em. 5 100 f B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
( Oberbaum.) Am 27. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: Be gg ji ee Düſſeld.⸗Elberf.— — BEHRLSUTN 
25 W. Weizen. 15 W. Roggen. 500 Ctr. Zinkblech. Brſchw. Bk. A. — — — 1073 P. Part. 300 fl. — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ce. 74 G 
(unterbaum.) Am 27. Sept. ſind küſtenwärts eingekommen: R. Engl. Anl. 41129 — a7, Hamb. Feuerk. 3 — do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4. — 
6 W. Weizen. 63 W. Roggrn. 72 W. Gerſte. do. v. Rothſch 5 00 — do. St. Pr. A. — 6314 — Magdb.⸗Halberſt.— — Cötben⸗Bernburg 24 — 
„ GWerlin, 28. Sept. Roggen pr. Septbr. 70 Thlr. Br., pr. Sept.⸗ do. 2.5, Stglf4 96 — Lüb. St.⸗Anl. 43 -. — Magdb.⸗Wittenb. “ — Krakau-⸗Oberſchl. 193 B. 
Oktober 6721, a 6710, Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 66, 65 Thlr. „p. Sch. Obl. 4 883 — Kurh. 40 thlr. — 37 — do. prioritäts⸗ ne Kiel- Altona . 4 — 
bez., pr. Frübiahr 65 Tolr. bez. „p. Cert. L. A. 5 97 — N. Bad. 35 fl. — — — Niederſchl.-Märk. 4 985 B. Mecklenburger 4 43 G. 
hi Kate, loco 12 Tolr. Br., vr. Septbr.⸗Oktober 12 Thlr. Br. » p. Cert. l. B. — 231 — Span. ah 3. — — vo. Prioritäts- 4 981 B. Nordbaßn, Fr. W. 4 52laf bz. 
„Spiritus, ſoco obne Faß 32 J. a . Tolr. bez., pr. September Poln. u. Pfdbr. 4 94 — „1435 fleig. 11! — — do. do. 41981 B. do. Prioritats⸗ 5 1027 B. 
32 ½% Tol., pr. Septbr.⸗Oktober 30 ½ a 31 Thlr. bez. und Br. - Part. 500 fl. 4] 89 — 1 1 \ 
ze — ä — — — — — — — — — -„— . 
nſerate. 


Bekanntmachun g · 


Verlob ungen. 


Sfrür Haushaltungen 


Die am Dunzig⸗Strome hinter dem Schultze⸗ 
ſchen Holzplatze neu aufgeſchütteten beiden Holz⸗ 
plätze von je 310 ORuthen Fläche ſollen für 
eine Zeitdauer von ſechs Jahren vom Iſten 
Oktober d. J. ab an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verpachtet werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote haben wir 
Freitag den 30ſten September d. J., Vormit⸗ 
tags 11. Uhr, Termin im Magiſtrats⸗Seſſions⸗ 
Saale des hieſigen Rathhauſes anberaumt und 
laden Pachtluſtige hiermit beſtens ein. 
Stettin, den 26ſten September 1858. 

d Die Oekonomie⸗Deputation, 


Liaiterariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
P. B. unterzeichneten Verlag erſcheint vom 1. Oktbr. 
. J. wöchentlich zwei Mal: 
1 Berliner 


Gerichts: Zeitung. 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Marie 
mit dem Wasserarzte Herrn August Erfurth 
in Stettin beehre ich mich hiermit ergebenst an- 
zuzeigen 

Wolgast, den 25sten September 1853. 

Verwitiwete Dorothea Dudy. 


Marie Dudy, 
August Erfurth. 
Verlobte. 


nr 
Auktionen. 


Auktion am 30ſten Septbr. c., Vormittags 10 Uhr, 
große Wollweberſtraße No. 591, über, gute birkene 
Möbel, als: Sopha, Schreib⸗ und Kleider⸗Sekretaire, 


Spinde aller Art, Spiegel, Tiſche, Stühle, Haus⸗ 


und Küchengeräth. 
Reis ler, 
; ; 
Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iR belag 
‚oder zum 1. Oktober eine möblirte 


feine Stoppel⸗Butter in kleinen Fäſſern von ea. 3 


0 Pfd. billigſt bei 
W. Venzmer. 


765 Inglische. Fuss-Teppiche 
p 


| fowie eine große Auswahl der neueſten und beſten Rheinländiſchen Te pich- Zeuge empfingen 


T wild in allen Farben, a Elle 6 ſgr. 


5 Durch bedeutende Parthie⸗Einkäufe find wir im Stande, trotzdem 
daß ſämmtliche Waaren im Preife geſtiegen, bedeutend billiger, als 
/ bisher zu verkaufen, und empfehlen beſonders in 


75 breiten franzöſiſchen Thybet in allen Farben, a Elle 12 u. 14 fgr. 


Gust. Ad. Toepfer & Co. 


) > aa Mired-Luftre (Beh), a Elle 5, 6 u. 7 ſgr. 
gebäm: Ex Döffler r de — a Der Näheres da- Kin — karrirten Lopbel, a Ele von 8 ſgr. an. u 1 
, Bog. gr. Fol. Biertetjährt. 200 Ser. inet. Porto. f be r wi ee, eee e e eee ee b 
Die Zeitung, deren Richtung aus den durch alle Ein anſtändiger junger Mann findet in einer „ feine Zitze, ganz waſch⸗ächt, a Elle 310 u. 4 far. N 1 3 
Buchbandlungen gratis zu beziehenden Proſpekten und [gut möblitten Stube eine Schlafſtelle, auf Verlangen 8 /¼ bunten Neſſel, @ Elle 3 fgr. —— 
Probenummern zu erſehen iſt, wird über alle, nicht nur |) 9 Am 978 eie er- nd ee feinen Sbirting, a Elle J u. 31, gr. 2c. 2c. ac. f 527 
im Inlande vorkommenden Criminal⸗ und Polizei⸗ auch Beföfigung. Nöheren Aeifſcläger⸗ und Beutler⸗ “ S 5 1 2 ’ - 
Gerichtefälle, ſondern auch über die wichtigſten des ſtraßen⸗Ecke No, 53, 8 Tteppen hoch. 3 Von dem ſo beliebten Mailaͤnder Garantie⸗Taffet empfehlen wir in J.., 
Aden 15 und, ausfübelih Gate ene z 5 4 und . breit zu den billigsten Preiſen. Den 8 
ußerdem wird fie Leitartikel über Gerichtspflege und 2 = a 2 a b 5 
Gefängnißweſen bringen. „Beftellungen auf Abonne⸗ niche N d Jubalts 8 nig 81 Unſer Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗Lager 33 
Ainbinden en ‚ale Kplien Poſtanſtalten des In⸗ und Montag und Dienſtag, den 3. und Eh auf's Beſte aſſortirt, und empfehlen beſonders: - 7 a a 
"Berlin den aßen September 1953. 4. Oktober, bleibt mein Geſchäft ge: 3 u, 104 brochirte Gardinen in Mull, Gaze u. Sieb, à Elle von 4 far, an. 5 
E. G. Brandis Verlag ſchloſſen. S. A. Fränkel. * ragen⸗Aermel, Taſchentücher, Striche und Eſnſätze c. ic. zu Fabrllpreiſen, dle 8 
(Albert Falckenderg & Co.) J neueſten Sachen in Cravatten⸗, Hut⸗, Hauben, Gürtel: und Schärpen⸗ 
Expedition der . Meine Wohnung ift ö at en Bänder, bedeutend unter dem Koftenpreife. 1 Fa ee ee 4 
J 1 9.1; A 13 1 j a ei e, 127 
a ag a gr. Wollweberſtraße No. 353. 2 AUnſer anerkannt billigſtes Poſamentier⸗Waaren⸗Lager iſt in allen 
Leon Sauniei 9 3 = Branchen aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und empfehlen? * „ ind 5 
| 2 „Comm 43 A , IR 110 f 
Buchhandlung für deutsche und i I x 3 Jehan e zum Sticken ic. ꝛc., das Loth 2˙½ u. 3 ſgr. 
ausländische Literatur Gummiſchuhe werden reparirt und Stiefel mit J & Brillant⸗Wolle, das Loth 3 ſgr. 1. ee rie 5 
ela be Icess ahahles 2 Reifiehläger- und Beuflerſraßen ] Strickwolle in allen Farben zu den billigften Preiſen. 
al n ; es EAA E Strickbaumwolle, das Pfund von 11 ſgr. an. N 


Steick⸗, Räh⸗ u. Häfelfeide außergewöhnlich billig. 
Engliſchen Zwirn, Leinen und Baumwollen⸗Bänder, Möbel⸗ und Kleider⸗ 
Schuur, Befakborten und Litzen, Kleider- und Rock⸗Knöpfe, Frangen und 


Gimpen, fo wie Timmelihe Poſamentier⸗Waaren zu den 
allerbilligſten Preiſen ec i ee eee 
nur kl. Dome und Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf bei 


J. I. Levin & Co. 


— — | 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ - 
Gegenſtände hiermit an. Durch ‚direkte Beziehungen aus England und 


Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 


Rockſtof als früher. 
U 


1 
— 


N ockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Duͤffel und Buckskin. a 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. m: 

gerner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 

5 Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seſde und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Bigogne. ö N 
55 und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

egenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an, 

Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2", Thlr. an. es ni 
Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 


Herrn Dr. Ferd. Janſen, Buchbändler 

N 10 in Weimar. 
Gern komme ich Ihrem Wunſche, über den Erfolg 

des Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers zu berichten, 
nach. Seit einer Reihe von Jahren ſchom litt ich an 
Finnen, die ſich hauptſächlich auf dem Geſicht vorfan⸗ 
den. Viele Mittel, die ich gegen dieſes Uebel an⸗ 
wandte, blieben ohne den geringſten Erfolg, Da las 
ich zufällig eine Anpreifung Ihres Waſſers. Obgleich 
ich auch bierfür mich entſchloß, verſprach ich mir doch 


Der Tanzunterricht 
für Erwachſene und Kinder, ſo wie für Töchter 
die Ererzier- und Turnübungen beginnen bei mir 
mit dem 1. Oktober. Gefällige Anmeldungen 
erbittet gr. Wollweberſtr. No. 590 bv. 


A. Weymar, \ 
Lehrer der Tanzkunſt und Inhaber einer 


CC am ie IM 11027 2029. arms." dr Sopennki | sung 
ei "pa NT 8 gänzlich geſchwunden und meine Geſichtsbaut rein. u. . f 
{ 0 M. Silberstei | Möge dieſes Waſſer recht vielſeitig verbreitet werden, Fern 

f Il, damit es alle an dieſem Uebel Seldenben auch davon STADT-THEATER. dul 


befreien kann und den Ruf erhalte, den es ſeiner wirk⸗ 
lich wundertbätigen Wirkung wegen verdient. 

Seien Sie verſichert, daß ich es mir als Verdienſt 

um die leidende Menſchheit anrechnen werde, obigem 

Waſſer eine nach meinen Kräften möglichſt große Ver⸗ 
breitung zu verſchaffen. 

Graudenz, Weſtpreußen. 


up} 


i 150 62 Becher Nun : 

e s dis dis eu eu ene :( 8% Se ie Se dere die dine dine dae SHE 
| Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkfüh 
bringe ich hiermit in Exinnerung. een e ee 


M. SILBERSTEIN. 


Donnetflag den 28. Septbr 
Geiſtige Liebee 
Luſiſpiel in 3 Akten von Dr. Lederer. 
155 Vorher: 
Fenſter⸗ Unterhaltungen. 
Poſſe in 1 Alt von Falk. 


Falck. 


) N EN Venfiönatre: finden billt e und freundfi Je Auf- 
nahme kl. Ritterſtr. No. 811, 105 Treppen. f 0 


ı nian 


ang mige gte eure ma A Anzenn nnen engel 10 08 er - u 
Schnellpreſſendruck und Berlag von A. 9. ©. Effendart in Stettin. 


